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"Spielzeit 
Europa" - eine llerausforderung für das Regietheater

Ekkehart Krippendorfr

Ztr Zwrschenbilanz dann eine Urauffiihrung: ,,Egopoint", eine Inszenierung und

Choreographie von der Ersten Solotänzenn das Staatsballetts Berlin, Nadja Saidakova und der ihr

offensichtlich kongenialen Btihnen-, Kosttim- und Lichtdesignerin Lena Lukjanova, anr ftu diese

Produktion gemixten Technomusik des, wie es heißt, ,,weltbekannten DJ" Luke Slater. Die drei

Komponenten machen ein kompaktes, organisches Ganzes - kompakt und in sich stimmig auch

zeitlich: Mehr als die knappe Stunde wäre zuviel, zu überwältigend gewesen - aber von diesen firnfzig

Minuten möchte man auch nicht eine missen. Wiederum geht es um die Form: Im Mittelpunkt der

Bühne ein großdimensionales Dreieck aus silbernen Röhren, das sich drehen und legen läßt und im

Bespieltwerden durch die sechs Tinzer und drei Tlinzerinnen - die Herren in dunkelblau, die Damen

hellblau, lila und grüngelb im Dunkeln fluoreszierend - mal zum Segel, mal zum Gefängnis, mal zum

Boot, mal zum funktionalen Gerät wird, wobei sie einzeln, als Paare und als Corps eine Eleganz und

Energie ausstrahlen, der man sich schwer entziehen kann. Der Titel,,Egopoint" wkd durch die

poetischen Erläuterungen der Lukjanova - ,,eh Gipfelpunkt, wo man nur allein stehen kann...?" nicht

unbedingt verständlicher; aber das tut diesem von Beifall auf offener Szene unterbrochenen und

anschließend anhaltend bejubelten Abend keinen Abbruch. Es ist das befreiende Erlebnis einer

Freisetzung eigener Phantasien jedes einzelnen Menschen im Publikum. Hier wird keine Geschichte

eru?hltund interpretiert, keine Handlung vorgeftihrt, und erläutert, was wir davon zu denken, wie wir

sie zu verstehen haben, sondern im Gegenteil: Es ist Sache eines jeden Einzelnen, die ihm

angebotenen ästhetischen Formen, gerade weil sie keinen narrativen Zusammenhang haben, sondern

eine Fti{le von existenziellen Situationen evozieren, selbst mit Inhalten aus dem eigenen kulturellen

oder subjel*iven Erfahrungshaushalt zu füllen. Es wird uns ein Angebot gemacht, mit dem wir das

Btihnengeschehen - richtiger: die Ftrlle der Konfigurationen - selbst interpretieren, nach unseren

mitgebrachten Bedtirfrrissen und Erkenntnisinteressen auslegen und fruchtbar machen können. Es ist

ein Gegenentwurf zum Regietheater, das sich nicht mehr damit begnügt, um es mit Hamlet an sagpn:

,,to tell my story", eine Geschichte zu erzählen und es dem Zuschauer ar überlassen, ja, ihn

herauszufordern, sich selbst dartiber ein Urteil zu erarbeiten, sondern das sich bemirht, dem Publikum

den Schleier des Geheimnisses, der uber jedem grofJen Kunstwerk liegt, zu lüften und ihm

unzweideutig zu erklären, wonrm es ,,eigentlich" im ,,Othello" oder in der ,,Traviata" oder in der

,,Orestie" geht, weshalb man das dann auch in einer guten Stunde über die Btiürne bringen kann...

Wenn der Rez. im vorliegenden Falle von ,,Egopointo' das die Tanztrandlung beherrschende Dreieck

als ,,magisches Dreieck" (mit einer uralten Symbolgeschichte) gesehen und seine finale Epiphanie - es

entschwindet vor den Augen der staunenden Menschen in den Btihnenhimmel - als Metapher einer

befreienden oder befreiten Spiritualitat verstanden hat, so ist es völlig gleichgultig fir die Rezeption

dieses auch in seiner visuellen und musikalischen Kraft eindrucksvollen Tanzstücks, ob auch nur eine

andere Person im Publikum das so erfahren hat oder auch nur avei Menschen dasselbe. Aber viele

werden an diesem Abend ihre nicht oder nur garubegrerutverbalisierbaren eigenen Erfahrungen

gemacht haben - und darauf kommt es an.-
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Bcm/Ecrtln - Die Schwirer haben
sich in einer Vollcabstimmg
übemc.hend ff.ir ein Bauveöot
rcn Minaretten ausgespmhen.
Die mtiislamische Initiative. die zu
der Abstimmung aufgerufen hatte,
erhielt einen Stimmenanteil von
57,5 Prczent und somit ebenm die
erfonderliche Mehrheit der l(mto-
ne-

Ds uneruartete Ergebnis der
eidgenössischen Volkabstimmmg
rcm Somtag sorgt euopaweit ffir
Auf*hen. Nmh Mitte November
hatte es in den Umfragen eine rela-
tiv klm Mehrbeit fur die Gegner
der Initiative gegeben. Die Wahlh>
teiligung war mit 54 Prozenl recht
hoch. In der Sdrwiz leben etwa
400000 Muslime. Es gibt bereits
rier Moschen mit Minaretten.
nei neue Bauänträge liegen vor

tlir die Initiatoren sagle der Prä-
.i.lanr,{6, $L-,-i.-*"-L-- lr^lL"-

Modrrcn lmVorghldr

SchwcLln der Schweizleben
etwa400 000 ltiuslime. Bislang
gibt es im Alpenstaat nurvier
Morcheen mit Minarett€n. Zwei
weitere sollten gebaut werden.

!.rlln ln Berlin leben mehrals
200 000 Muslime. Sie beten in
mehrals 100 Morcheen,die meist
in Hinterhäusem untergebEcht
sind. Fünfvon ihnen sind re
präsentatiw MoschRn mit Mina-
rett.Sie stehen in KleuzbeIg,
Neukölln, wllmersdod Spandau
$wie in Pankow. um den Bau

dleaes Gebetlhäuses hatte es

zuletzt heft lge Auseinrnder-
setzungcn gegeben.

Brrlln - Dm Staatsballett tanzt Techno: Ge-
rchmeidige klassische Posen wechmln mit hm-
ten, ackigen Beüegmgen. Ein magischer Licht-
wechrel unterstreicht die Stirmugen. .,Ego-
point" heißt das erote abend-GiLllende Stück von
Nadja Saidakova. der lmgiährigen Solistin am

Bediner Staatsballett. Es mrde am Wochenen-
de im Haus der Fe6t6piele uraufgßfuhrl. Ftb di€
elektmnischen §phltrenkllinge und Techno
ßeats ist DJ Lute Slater vermtwortlich. Srida'
kora reigl. wie bmrouräs si(' Bewegung a orga-
nisieren. neu a verzahnen und zu erfinden ver'

steht. Die Metallotange, die den Tänzern als Gr
C,o-fiä$& Waft und fluggeröadient, rchwingt
am Ende des Abends en einen Scil dureh den
Raum, bis sie sich rot egeleuchtet in den Büh-
nenhimel entfernt. Ab Janur 2010 ist ,,Ega
point" in derKomischen Oper zu sehen. 5.20

www.morgenpost.de

FußballBunde5ligö

Bayern im Aufwind
Hannovßr - l,ilr dic llayem geht

es wieder auf\Ylirt§. Ntit dem ;11)

bei Hanwerkehrte der Rekord-
nreister auf Erl"olgskurs zuriick

Hamoltr-
München

Leverku*n -
Stuttgart

W.*.r. S.rkhtt u.d T.brlhn rul drn
S.lt n23und2,1

slrrt'b.ruah
lsraellr sagen Treffan ab
Die ftir heute gepluten deutreh-
isrmli*hen Begierung.skmsul ta-
timen in Berlinsind kurzfristig
venchoben worden. Wie Regie-
rungssprecher Ulrich wilheln
gestem Abend mitteilte, leidet der
israelische Ministerpräsident
Benjmin Netmjahu m hohem
Fieber Dm Ttefen soll nun Anfmg
2010 stattffnden.

lran

Zehn neuc Urananlagen
Der Irm will zehl neue Adagen
zu Anreicherung ron Orm bauen.
Die Baumeßnshmn sollen inrer-
halb von ryei Il1maten beginnen.
berichtete der staatliche Sender
IRI B gestem. DerWesten wirft der
Islmischen Republik vo( unter
dem Deckmantel der friedlichen
Nutmgrcn Atomeneryie den Bau
von Nuklemaffen zu betrciben.
Der lran beslreitet dies.

Pii:'! 0,E5 E!r,

.. wie s ist

22.00 UilR

Die Schweiz
verbietet

den Bauvon
Minaretten

Techno-Ballett

0:3
4:0

Ergebnis der Vollsabstimmung stößt auf
Kritik. Berlins CDU-Chef fordert mehr
Tiansparenz von Moschee-Betreibern

Aufder Spitze und an der Stange: Dlc Erllerinen Elir! C.rlllo Cabrer. und Eertri(o Knop tänzen in "Egopoint" zu Te(hno-Rhythmen toro 8mffiB

Paul Mc(artney: Der ewige Beatle in Berlin
Der 67-jährige spricht in der Morgenpost über seine erste Tournee seit fünf Jahren S. 19
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THEMA ATTERSVORSOR6E

Große Telefonaktion: Fina nz-

Experten beantworten die Fragen

der Morgenpost-Leser Seite 8

wartet hätte." Auch der Vonitzen-
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»Spielzeit Europa« in Berlin - eine Herausiorderung für cias Regietheater

Das magische Dreieck
Von Ekkehart Krippendorff

ft ie hatte begonnen mit einem

\ Paukenschlag. der in der gan-
),*) zen Stadt gehört wurde: An
die zwei Millionen Menschen hat-
ten, meist ohne sich dessen be-
wusst zu sein, Anfang Oktober die
Eröffirungsveranstaltung der ntur-
mehr sechsten >>Tanz- und Thea-
tersaison der Berliner Festspiele«

Es geht da um aie Cesch-ichie ei-
nes mysteriösen französischen ad.
ligen Transvestiten und Spions aus
dem 18. Jahrhundert. Chevalier
d'Eon. die im Stil und mit der
Technik des Kabuki-Theaters -
onnagata - erzählt wird. Aufre-
gend und spannend ist die Form,
die zwischen Tanz, ritualisiertem
Kampfsport und starker Bilder-
sprache changiert, die nicht-
sprachliche Körpersprache unter-

vorhanden oder treffen noch ein
und senden so die Botschaft aus

Von ihrer Gleichberechtigung mit
den zu erwartenden Tänzerinnen
und Tänzern (»Sasha Waltz &
Guests«), auch ihrer lntegration
mit dem Bühnengeschehen. Z'"vei

Geiger stehen und spielen zu-
nächst ihre Soli isoliert vom Or-
chester, in das sie dann langsam
zurückkehren und dessen Teil sie
werden. Und so es mit

miterlebt. »Die Riesen« waren $e-
kommen und hatten von der west-
und östlichen Stadtmitte aus eine
sonntäglich-spielerisch-märchen-
hafte Atmosphäre geschaffen, die,
nur vergleichbar mit der Ausstrah-
Iung von Christos Reichstagsver-
hü'llung, eine magische Ausstrah-
lungskraft entwickelte. Man konnte
sich keinen besseren Start der
»Spielzeit Europa<< vorstellen, die
selbst diesmal (fast) ganz auf die
Kunst sprachloser Kommunikation
setzte, auf Tanz, Bildersprache
und Musik.

Den Auftakt dazu machte ein

Balletttanz mit dem rätselhaften
Titel »Eonnagata« von dem häufig
als »Theatermagier« bezeichneten
kanadischen Regisseur und Cho-
reographen Robert Lepage, von
der Französin Sylvie Guillem, einer
der großen Figuren des Balletts,
r.urd dem Choreografen und Tänzer
Russell Maüphants, ebenlalls ge-
l-'iirtirnr L --^li^-1\Otlou lüt .

nen erweitert mittels Requisiten
wie Fächer, Samurai-schwerter,
Trommelschlägel, Stöcke und aus-
sagekräftigen Kosttimen, die zu-
sammen mit einem raffiniert-
schlichten Lichtde-
sign und subtil ver-
tiefenden Klängen
eine Spannung gr-
zeugen, wie sie auf
unseren heutigen
(deutschen)
Sprechtheatern
und Opernbühnen
kaum mehr zu er-
fahren ist. Es ist
der Formenreich-
tum, der jeweilige
Iniralte der Mittei-
iung wert macht.
Hier ist die ästheti-
sche Wirkung ma-
gisch im Intimen - wie im Großen
einen Monat früher bei den »Rie-
sen«.

Asthetik der Form ist auch die
Botschaft von »Jagd.en und For-
men« - wieder ein zunächst ver-
störender Titel, der sich aber dann
in der Präsentation des Musikma-
teriais (Wolfgang Rihm - nennt es
»Zustand 2008«, r,erspricht also
noch weitere Entwicklungen)
selbst entschlüsselt als die »Jägd
nach der Form<< oder als »das Ji-
gen nach möglichen Formen<<.

Auf der Bühne sind die N{usiker
des Ensemble lv{oderne bereits

der aus dem Hintergrund lösen,
auch bisweilen aus dem Orchester
auftauchen und dann wieder dort
verschwinden - sie formen Kreise,
Figuren, stiften Ordnung und lösen
sie wieder aut von den KörPer ge-

bildete Strukturen zerfallen und
bilden neue Konfltgurationen, eine
Klarinettistin wird von den Tänze-
rinnen in deren Bewegungsabläufe
»spielend<< integriert, dann legen
sich die Instrumentalishn mit ih-
ren Tänzerinnen und Tänzern auf
den Boden und spielen auf dem
Rücken üegend weiter, kurz: Es ist

eine ständige Suche nach Stabili-
tät, Struktur r-rrd Form und das
Sichtbarmachen der Unmöglich-
keit, diese; wenn sie für flüchtige
Momente gelungen scheinen, fest-
zuhalten. Und das Publikum kann
die Erfahmng dieses bewegten Hin
und Her zwischen Ordnung und
Chaos miterieben, nachvollziehen.

Das Bühnengeschehen erhäit
dabei die Funktion von Hörerleich-
terungen fiiLr Rihms vielschichtige
Musik, die sich bisweilen zusätz-
llch zum Zeitlupentempo dehnt,
schließlich zu einem rauschhaften
Klimax aulläuft wird und dann
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nicht zuletzt farbig gegen weiß dort
endet, wo die Jagd begonnen hatte.

Wer erfahren wil}, was das oft
bemirhte ))cross over« in den dar-
stellenden Künsten bedeuten kann,
der kann es bei Sasha Waltz und in
dieser »Spielzeit« lernen.

Zw Zvnschenbilanz dann eine
Uraufführung: >>Egopoint<<, eine
Inszenierung und Choreografie
von der Ersten Solotänzerin des
Staatsballetts Berlin, Nadja Saida-
kova und der ihr offensichtlich
kongenialen Bühnen-, Kostüm-
und Lichtdesignerin Lena Lukja-
nova, zur für diese Produktion ge.
mixten Technomusik des, wie es
heißt, »»weltbekannten DJ« Luke
Slater.

Die drei Komponenten machen
ein kompaktes, organisches Gan-
zes - kompakt und in sich stimmig
auch zeitlich: Mehr als die knappe
Stunde lväre zu viel, zu ilberwälti-
gend gewesen, aber von diesen
fünfzig Minuten möchte man auch
nicht eine missen. Wiederum geht
es um die Form: Im Mittelpunkt

der Bütrne
ein großdi-
mensionales
Dreieck aus
silbernen
Röhren, das
sich drehen
und legen
lässt urd im
Bespieltwer-
den durch
die sechs
Tänzer und
drei Tänze-
rinnen mal
zum Segel,
mal zum Ge-

fängnis, mal zum Boot, mal zum
funktionalen Gerät wird - wobei
sie einzeln, als Paare und als Corps
eine Eleganz und Energie aus-
strahlen, der man sich schwer ent-
ziehen kann.

Der Titel >»Egopoint« wird durch
die poetischen Erläutemngen der
Lukjanova - >>ein Gipfelpunkt, wo
man nur allein stehen kann ...?<<

nicht unbedingt verständlicher;
aber das tut diesem von Beifall auf
offener Szene unterbrochenen und
anschließend anhaltend bejubelten
Abend keinen Abbruch. Es ist das
befreiende Erlebnis einer Freiset-

zung eigener Fantasien jedes ein-
zelnen Menschen im Publikum.
Hier wird keine Geschichte erzählt
und interpretiert, keine Llandlung
vorgefütrrt, und erläutert, vvas wir
davon zu denken, rvie rvir sie zu
verstehen haben, sondern im Ge-
genteil: Es ist Sache eines jeden
Einzelnen, die ihm angebotenen
ästhetischen Formen, gerade weil
sie keinen narativen Zusa,mmen-
hang haben, sondern eine Fiiile
von existenziellen Situationen evo-
zieren, selbst mit Inhalten aus dem
eigenen kulturellen oder subjekti-
ven Erfahrungshaushalt zu füllen.
Es wird rurs ein Angebot gemacht,
mit dem wir das Birhnengeschehen

- richtiger: die Firlle der Konfigura-
tionen - selbst interpretieren, nach
unseren mitgebrachten Bedürfnis-
sen und Erkenntnisinteressen aus-
Iegen und fruchtbar machen kön-
nen.

Es ist ein Gegenenlwurfzum Re-
gietheater, das sich nicht mehr
damit begnügt, um es mit Hamlet
zu sagen: »to tell my story«, eine
Geschichte zu erzählen und es dem
Zuschauer zu überlassen, ja, ihn
herauszufordern, sich selbst darü-
ber ein Urteil zu erarbeiten, son-
dern das sich bemüht, dem Publi-
kum den Schleier des Geheimnis-
ses, der irirer jedem großen
Kunstr,verk liegt, zu Iüften und ihm
unzweideutig zu erklären, worum
es »eigentlich« im >>Otheilo« oder
in der »Traviata« oder in der
»Orestie« geht, weshalb man das
dann arich in einer guten Stunde
über die Bühne bringen kann ..

Wenn der Rezensent im vorlie-
genden Falle von »Egopoint« das
die Tanzhandltrng beherrschende
Dreieck als »magisches Dreieck«
gesehen und a1s Metapher einer
befreienden oder befreiten Spiritu-
alität verstanden hat, so ist es völ-
lig gleichgirltig für die Rezeption
dieses auch in seiner visuellen und
musikalischen Kraft elndrucksvol-
Ien Tanzstücks, ob auch nur eine
andere Person im Publikum das so
erfahren hat oder auch nur zw,ei
Nlenschen dasseltre. Aber t iele
r,verden an diesem Abe nd ihre
nicht oder nur ganz begrenzt r,er-
balisierbaren eigenen Erlahrungen
gemacht haben - uncl darauf
kommt es an.



Pieper rift ... trna Il§anova lglobe-m

Jt,STIMJS PIEPER TRIFFT .,. LENA LUKJAI{OVA

Jrctinus Pieper am 19.04.2010

tttp:/lwww.globe-m.de/de/boulevard/justinus-pieper-trifft-lena-lu\ianova

Lena Lukjaaova istfreischaffende Bühnen- und Kostümbildrerin. ln der letäen Zeitwar sie an derOpera di Rom und an der
Staaisoper B€rlin tälig, &o sie rit b€rähftien ftegisseuren wie Ächim Frele. ajsnreErbeitet.

Die ausgebildete ArchiteKin und Bildende Kijnstlerin reichnet Raurnbilder, d'e Klang und Bewegung niteinander verknüpfen. Nach
ihrer B€rufung an die Akademie für Mode&Design in Di]sseldorf stattete sie in den btAen Jahren unter anderem ProduKionen der
Deutschen Oper am Rhein, des Nationaltheaters Mannheim, des Staatstheaters Kassel und des Opernhauses Halle aus. lm Jaht
2006 wurde sie vom RegissEur Achim Freyer fijr dessen Moskauer lnszEnierung von Mozarts Zauberfktte engagiert. 2008 enhtrarf
sie die Kostüm für FreyeE Eugen€negin-Produktion an der Staatsoper urter den Linden / Berlin, 2009 Bijhne und Kostüm für die
UEufüihmg der Op€r ll Re Nudo (Der mdde König) an der Oper Rom kn laufenden Spi€lpbn ist ihre Arbeit ftir 'Egopoint", ein€
ProduKion des Staatsballetts in Koprodultion rit den Berliner Festspielen (Spielzeit Europa) zu sehen. Hier zeichnet Lena
Lukjanova tijr Btihne, Kosttire und Licht vErantmrtlich.

Globe.lli: Frau Lukjano%, warumsind Si6 Bühner und Kostünüildnerin gercrden?
Lem Lukjanovä: lch habe Architektur und Bildende Kunst studierl Und ich hab€ das Gefühl, beides kreuä sich im Theater, was
Form Raum Farbe, Licht und Figurendaßtellung betrifft. Oie Bühne bietet auct großformtige Raurrntglichkeiten, m Figuren

,leben" können. Und das interessiert mich. Vor allem deswegen war Theater, Bühne oder Perforrnance gewissernEßen fast schon
vorgeschrieben für nich!

Globe{il: Was tr€ibt Sie an, in der Kunst, im Leb€n?
Lena Lukjanova: ...lch bin neugierig.

Glöbe.til: Nougierig - rcElrl?
Lena Lukjanova: lch finde, Theater hat einfach viel mit Persönlichkeiten, rit Charalderen, npnschlichen Schicksslen a tun. Ob es
Musildheater oder Schauspiel ist, irrrEr geht es um Menschen. Oie Darstellungen dieser rnenschlichen Figuren interessieren nich
sehr. Und reil Menschen ohne Raum, ohne ihre Uffielt, überhaupt nicht existieren können, denke ich, ist es ganz interessant,
Figuren oder Persrjnlichkeiten in künstleriscfier Ursebung sinlich aeigen ar können. Gerad€, weil nlan da auch ein bißchen
interprotieren oder phantasieren kann. lch finde die*s Them shr, sehr reia/oll! Da kann nEn viel6s kreativ nach€n, das gibt
einemviele .Beregungsntiglichkeiten'- in zrrBi Rictrtungen. Aso aucll für rlEine Phantasie.

Globe.M: Sie aöeiten bei lhren Bilhnenbildern auch viel rit Licht.
Lena Lukjanova: lch zeichne und nale ffit Licht. Ganz wichäg dabei sind mir Figuren und ihre Bewegungsn. Wie bei rleiner letäen
Abeit ,Egopoint' für das Staatsball€tt Berlin ar sehen ist, oder beim 

"Nac*ten 
König" für die Opera di Rom. Es geht beim

Zeichnen nit Licht also darum, rein Gefühl rit entsprechenden Lichtstinrrungen für entsprechende Ereignisse auf der Bühne
ausdrücken. geregungen, auch Licfitüeuegungen. sind ia grundsätdrch garz widrfp fir de EEhne! tesregen mg ich audr e
s€hr Choreographio und Ballett, und B€uregung fast iß jeder Form l,V€ sicfi FiOuEn Einfach beri egan, in einem Tan6tück, in einer
Oper, in einem Schauspiel...
Bewegung selbst hat il]mr eine eigene Sprache, sie lebl in und durch diese §prache. Oie Schauspieler nüssen, abgesehon von
ihrem Text, eben auch durct die Licht- und Bildersprache in Kombination mit der Spracfle ihrer Bewegungen zum Publikum
sprechen. Und wenn da eine Berrvegung falscfi ist, racht sie das ganze Bild kapuü. D€nn daraus ergeht dann eine falsche
Mitteilung an das Publikum. Da mss rEn auch sohr auffiErksam rit d6n Darstellam arbeitan!

Globe{l: Sie arbeiten sil einbor Zeit er[ rdt Adrim Freyer arsalrmn, eißm der berähmlesten iDtermtionalen
Bühnenregisseure. VVie 6ntspann si6+l digs6 ZusaffirEnarbeit, und wiE gestaltst sie sich?
Lena Lukjanova: Ja, Actim und ich kennen uns scfion s6it mehroren Jahren. Das erste Mal habe lch in Oeubchland selne
ProduKionen live gesehen, die ich nur von Abbildungen von frilher her kannte - also das war schon taszinisrendl Z. B. sEine
Zaubfiätein Sa6urg - das war oin phanbslisches Bild. Achim ist €igontlich Bildender Kunstler; er korrrt aus d6r Malorai- er
sbht rdr aho ganz nah. Und k$ habe ridr seinerait sinfach mal bei ihmgenEldel, rßine Unterhgen, all€s, ms ich sdlon rEl
genacit habg, ihm ggsendet. Und er war sorort neugierig, wie ich nich wBilersntwickle. Das \.ueiß ich a schätlen. späbr sind wir
afrztJ§,afriEtr6tbelt an det Zatfiedölb in Moskau gekorren, iotzt Euft 

"unsef 
Onagin an der Staatsop€r Unter den Linden in

Bedin - die btAe Vorstellung wird am 5. Juni ab Live-ÜbertEgung am BebelplaE aB "Staaßoper für alle" ggaigt. Die Arbeit nit
lhm\rrar für n{ch sohr bereichemd. lch denke, Bildende K0nstler denken breibr, MS das Theater betdfft.

Globe.M: Breiter imiefern?
Lena Lukjanova: lm künstlerischen Sinn.

Globe.ll: Daß der aus dBr bildenden Kunst H€rkonmnde eine breitete D€nkxßise
hat? Lena Lukjanova: Ja, renn mn sich rit Malerei beschättigt, hilft einem das noch
weiter. Bloße Gestaltung interesshrl rich nidrt. bh kreiere nEine Bilder, npine Figuren. bh denke, das ist ein anderer Proeß. bh
bekleide Menschen nicht, ich erfinde Figuren. Man muß die Charaktero orspüren. Das hat mit der Zeichnung viel zu tun.

Globe-|il: Sie haben nir vorhin eine beeindruc*ende Figur gezeigt - eane Danr, knallrot von Kopf bis Fuß, rit einer Art roter
Wettkugel um die Hüfte. We darf ich das verstehen? Die Frau als ganaes UniveFum? Od€r trägt sie die Welt in sich? Oder an
sicfi? Oder die Möglichkoiten daan?
Lena Lukjanova: Ja das kann mn buchstäblich so verstehen, f/€chfl, die \ /elt dreht sich...

Globe{ttl: Um die Frau...
Lena Lukjanova: Ja, (lacht) das kann man so sagen. Von diesen Figuren kann mn Vieles ablesen. Aber die Richtung, in db sie
das deuten, stirmt vollkonrren- Diese Frauenfigur wurde von rir als Synüol kreiert- Das mr ein Arftmg vom Internationalen
Forum Berlin, das eine Ajsslellungsreiho 

"Gesidrt 
der Zeif veranstaltete- DanEls habe ich sofort an Zeitungspapier als

,,Herstellungsmtedal" gedacht. Denn Ms kann mch vergänglicher und andgreiseib so "äitaktuell' und,zeitlos'zugleici sein?
Und tiberall, in jedem Land, a ftnden?

Globe-ltil: Zeitungen sind auch ein Beispielfür Vergänglichkoit.
Lena Lukianova: Richtig. Arch.

Globe+l: Aber \Mrum so blutot? Dass die Männ€r sich um dies FIaU die Köpfe einschlagen?
Lem Lukiarcva: l^/€nn sie dann ar Ar$tallung komn ...warum denn nicht?

Glob€-Ill: \ ras ist lhr aktrelles Projelc?
Lem Lukjanova: lm Monpnt will ich nichts verraten. Aber wir bereiton sin großes Prolrkt in Moskau vor. lch hab6 rir aber
Leinwände gekauft, sehr großformtig, und r6c,hie die Zeit trit ein bißchen Malerei nuEen, als "Seitensprung". GroßforrrEtige
Bilder.

,gtlkr
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Glob€-lti: h \rrelcüem Projekt lyar - oder ist- am reisbn votr hrem Herzblut drin?
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